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Auslassventil fiir den wachsenden Stoff
in einzelnen Fachgebieten des Normal-
studiums ist vorhanden.

Beide Argumente gegen die Studienver-
lingerung treffen fiir die Schweiz nicht
zu. Mit lediglich zwei Bauingenieurab-
teilungen in der Schweiz sollte eine
Koordination der Umstellung an bei-
den Abteilungen moglich sein. Zudem
existiert kein wohletabliertes und gut
definiertes Nachdiplomstudium.

Hier liegt eine interessante Moglich-
keit. Ein neuntes Semester wiirde erlau-
ben, Druck im Studium abzubauen und
gleichzeitig zusétzliches Material ein-
zubauen. Im Anschluss an eine entspre-
chende Vorlesung kénnten breit ange-
legte Diplomarbeiten, die von Gruppen
von Studenten bearbeitet wiirden, zum
Systemdenken der jungen Ingenieure
beitragen und das Verstdndnis fir
Teamarbeit fordern.

Weiterbildung am Arbeitsplatz

Arbeitgeber der jungen Bauingenieure
wiirden gerne sehen, wie neue Mitar-
beiter vom ersten Tag an unabhdngig

und fiir die Firma produktiv arbeiten
konnten. Dies beweisen die zahlreichen
Ausschreibungen von Stellen, in denen
Leute mit einigen Jahren Berufserfah-
rung gesucht werden. Die Arbeitgeber
haben in der Ausbildung der jungen In-
genieure auch eine wesentliche Ver-
pflichtung. Die grossen Zusammenhén-
ge zu verstehen, wie sich das Kno-
blauch vom Ingenieur zu Recht er-
wiinscht, ist etwas, das sich nur mit jah-
relanger Erfahrung ergeben wird und
vom Arbeitgeber nicht nur gefordert,
sondern auch gefdérdert werden muss.
Wenn die heutige Mittelschicht der In-
genieure dieses Verstehen nicht mehr
hat, dann ist entweder der Arbeitgeber
nicht seiner Verpflichtung nachgekom-
men, oder wegen eines Nichtverstehens
des Berufes sind wéhrend der mageren
Jahre vielleicht zum Teil ungeeignete
Leute zu Bauingenieuren ausgebildet
worden. Die ungewoOhnliche und zu-
nehmende Komplexitit ist ja gerade
eines der attraktiven Merkmale des
Bauingenieurberufes.

Schlussfolgerungen

Die Bauingenieurausbildung kann im
Zeitrahmen des heutigen Studiums den
legitimen Wiinschen der Praxis und
den besonderen Anspriichen einzelner
Arbeitgeber nicht mehr gerecht wer-
den. Eine leichte Verldngerung des Stu-

Luftdurchlassigkeit der
Gebdudehille im Holzbau

Seit Mai 1988 sind in der Norm SIA 180 (Wdrmeschutz im Hochbau) pro-
visorische Richtwerte firr die Luftdurchldssigkeit der Gebdudehiille vor-
gegeben. Aufgrund Untersuchungen der EMPA-Holzabteilung zwischen
1984 und 1986 entstanden Befiirchtungen, Holzbauten kénnten diesen
Anforderungen nicht geniigen. Ein Projekt des Impulsprogramms Holz
(IPH) befasst sich deshalb mit der Optimierung von Dichtungskonzepten
und -materialien, welche bei Holzbauten zur Anwendung kommen. Die
vorliegenden Zwischenresultate zeigen, dass geniigend niedrige Luft-
durchldssigkeitswerte mit Sicherheit erreicht werden konnen, wenn mit
einem klaren Konzept und handwerklich sorgfiltig gearbeitet wird.

Seit jeher werden bei Holz- und Misch-
bauten (Bezeichnungen siehe Bild 1)
fallweise Zugserscheinungen beanstan-
det, welche durch eine hohe Luftdurch-
lassigkeit der Gebédudehiillen verur-
sacht werden. Zu hohe Luftdurchlissig-
keiten konnen ausser zu Komfortein-
bussen auch zu Féulnisschidden in der
Konstruktion und erhéhtem Energie-
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verbrauch fiihren. Zugserscheinungen
verbunden mit hoher Luftdurchléssig-
keit treten beim traditionellen Massiv-
bau aus verputzten Backsteinwinden,
Betondecken und Fenstern mit umlau-
fender Falzdichtung nicht auf.

Die erwithnten Beanstandungen veran-
lassten die Abteilung Holz der EMPA

diums um ein Semester wiirde der Si-
tuation erheblich helfen, vor allem
wenn die Arbeitgeber wieder erkennen,
dass die Ausbildung mit dem Hoch-
schulabschluss nicht fertig sein kann
und hier ihren Verpflichtungen ver-
mehrt nachkommen. Im Normalstu-
dienplan wird das unterrichtet, was al-
len Bauingenieuren gemeinsam sein
sollte. Den Bediirfnissen von heute ge-
méss miissen Vertiefung und breite
Ausbildung sorgféltig abgewogen wer-
den. Viele Bauaufgaben sind zu viel-
schichtig, um sich eine libermaéssige
Spezialisierung auf Kosten der Breite
leisten zu kénnen. Die besonderen Aus-
bildungsbediirfnisse der einzelnen Ar-
beitgeber miissen von ihnen selbst
iibernommen werden. Diese Erkennt-
nisse schliessen in keiner Weise Vorle-
sungen aus, in denen praktizierende In-
genieure den Studenten aufzeigen, wie
wichtig es ist, die grossen Bauprojekte
als Systeme zu erkennen und zu behan-
deln. Letztlich brauchen wir beides,
den Spezialisten fiir das Ldsen von
schwierigen Detailproblemen und den
Manager, fiir den die grossen Zusam-
menhinge im Vordergrund stehen.

Im Vereinen dieser vielseitigen Bediirf-
nisse liegt die Herausforderung an die
Hochschulen.

Adresse des Verfassers: Johannes Gessler,
dipl. Bauing. ETH/SIA, Dr. sc. techn., Pro-
fessor flir Bauingenieurwesen, Department
of Civil Engineering, Colorado State Univer-
sity, Fort Collins, Colorado 80523, USA.

zu umfassenden Untersuchungen an
rund 30 bestehenden Holz- und Misch-
bauten [1]. Bei der Mehrzahl der begut-
achteten Hduser mussten zu hohe Luft-
durchléssigkeitswerte festgestellt wer-
den. Aufgrund der Ergebnisse wurden
Vorschldge flir einfache Sanierungen
der Leckstellen entwickelt und an ein-
zelnen Héusern getestet. Die Resultate
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bildeten Grundlage fiir verschiedene
Publikationen und Fachartikel zum
Thema «Luftdurchlissigkeit»’ [2], [3],
(4], [5], [6]).

Seit Mai 1988 sind provisorische Anfor-
derungen an die Luftdurchlissigkeit
der Gebdudehtille in der Norm SIA 180
«Wirmeschutz im Hochbau» geregelt
(vgl. Tabelle 1). Zwar wurden bei der
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Festlegung der Richtwerte die Ergeb-
nisse der EMPA-Untersuchung mitbe-
riicksichtigt, doch entstanden in diesem
Zusammenhang auch Befiirchtungen,
die Holzbauten kénnten den Anforde-
rungen dieser Norm nicht gentigen.
Dies hitte zur Folge, dass anstelle der
Holzbauten vermehrt Massivhiuser er-
stellt wiirden. Eine derartige Entwick-
lung ist aber - unter anderem auch an-
gesichts des hohen Holzpotentials unse-
rer Wilder - unerwiinscht.

Luftdurchldssigkeit der
Gebdudehiille in der Norm
SIA 180 (1988)

Die Norm (vgl. Tabelle 1) enthélt obere
und untere Grenzwerte fiir die Gesamt-
luftdurchlassigkeit der Gebédudehiille
bei einem kiinstlich erzeugten Diffe-
renzdruck von 50 Pascal. Dieser «n sp»-
Wert ist nicht zu verwechseln mit dem
tatsdchlichen Luftwechsel eines Gebdu-
des bei natiirlichen Bedingungen, wel-
cher in der Regel nur Bruchteile der ge-
messenen Luftdurchlédssigkeit bei 50
Pascal ausmacht. Die Messung der n; 5o-
Werte hat bei «geschlossener» Fassade,
d.h. bei geschlossenen Fenstern, abge-
dichteten Cheminée- und Ventilatoroff-
nungen usw. zu erfolgen.

Die geforderten Werte sind abhéngig
vom gewiéhlten Liftungssystem. Cha-
rakeristisch fiir die Kategorie «Neubau-
ten mit freier Liiftung» (Mitwirkung
der Gebdudebenutzer) ist ein unterer
Grenzwert von n;5p = rund 2 h™' und
ein oberer Wert im Bereich 3 h™' bis 4,5
h™!'. Fiir Gebidude mit mechanischer
Liiftung ist nur ein oberer Grenzwert
vonn;s;= 1 h™' massgebend.

Die Grenzwerte fir die Luftdurchlis-
sigkeit der Gebdudehiille werden be-
stimmt durch:

- hygienische Anforderungen (untere
Grenze),

- Anforderungen an die Behaglichkeit
und den Energiehaushalt (obere
Grenze).

Leckstellen in der Gebdudehiille kon-
nen bei ausstromender Warmluft zu
Kondenswasserbildung fiihren und da-
mit Bauschédden verursachen.

IPH-Projekt «Luftdurchldssigkeit
der Gebdudehille»

Aufgrund dieser Befiirchtungen ent-
stand im Rahmen des Impulspro-
gramms Holz (IPH) ein Projekt mit
dem Thema «Luftdurchldssigkeit der
Gebidudehiillen von Holzbauten». Es
umfasst folgende Ziele:

«Holzbauten»
(Leichtbauweise vorwiegend aus Holz)

«Mischbauten»
(Mischbauweise aus Holz, Beton und

Backsteinen)

«Massivbauten»

(Massivbauweise aus Backsteinen und
Beton)

System A
(aussen)

= =

me)\\\

System Ag,
(aussen mit Sticher)

System B
(innen)

Bild 1. Bezeichnung der untersuchten
Bauweisen

- Erarbeitung und Gegeniiberstellung
von Dichtungskonzepten zur Errei-
chung einer zweckmdéssigen Luft-
durchlissigkeit nach den Grenzwer-
ten der Norm SIA 180.

- Untersuchung der Auswirkungen
solcher Konzepte auf Material, Kon-
struktion und Ausfiihrung bei Holz-
bauten sowie Mischbauten.

- Umsetzung der Erkenntnisse in
Empfehlungen fiir die Praxis in
Form von Fachvortrigen, Publika-
tionen und Empfehlungen in Zusam-
menarbeit mit der EMPA, dem SIA,
der Lignum und dem SZV (Schweiz.
Zimmermeisterverband).

Im weiteren umfasst das Projekt auch
einige Sonderaufgaben wie die Mes-
sung des natiirlichen Luftwechsels in
zwei ausgewiihlten Bauten, die Erfas-
sung der jahreszeitlichen Luftdurchlis-
sigkeits-Schwankungen und die Erpro-
bung von kostengiinstigen Suchmetho-
den fiir Leckstellen. Die Laufzeit des

Bild 2. Schematische
Dichtungskonzepte

Darstellung der

Projekts ist auf rund 3 Jahre begrenzt
(1988-1990). Die Projektgruppe besteht
aus Architekten, Mitarbeitern der
EMPA-Abteilungen  «Holz»  und
«Haustechnik» sowie Vertretern des
SIA, des SZV und der Lignum. Projekt-
leiter ist H.R. Preisig, Arch. HTL/SIA,
Zirich.

Projektinhalt

Fir das [IPH-Projekt kamen vorwie-
gend Neubauten, vereinzelt aber auch
umfassend sanierte Altbauten in Frage.
Ausgewihlt wurden rund 30 Holz- und
Mischbauten, die in den Jahren 1987
bis 1989 nach einem der Dichtungskon-
zepte (Bild 2) erstellt bzw. saniert wor-
den sind. Mit wenigen Ausnahmen
wurden die Neubauten und Sanierun-
gen wihrend der Planung und Ausfiih-
rung beratend begleitet.
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ol Die Messung der Luftdurchlédssigkeit

nso(h™) erfolgte mittels Differenzdruckverfah-

unterer Grenzwert oberer Grenzwert ren [7] Daraus liessen sich die soge-

. . N nannten n;srWerte berechnen, deren

EFH-Neubauten(mlFFenslcrluhunc) 2 4,5 Anforderungswerte im Anhang 7 der

MFH-Neubauten (mit Fensterliiftung) 2.5 3.5 Norm SIA 180 (1988) enthalten sind.

Wohn-Neubauten mit Abluftanlagen 2 3 Die Leckstellen wurden aufgrund von

Gebiude mit Zu-/Abluft-Anlagen oder - 1 Infrarotaufnahmen lokalisiert und do-

Klimaanlagen kumentiert. Fiir die Lésung der Sonder-

aufgaben sind Mehrfachmessungen bei

Tabelle 1.  Provisorische Grenzwerte fir die Luftdurchldssigkeit der Gebdudehille im  speziell ausgewdhlten Objekten ge-
Anhang 7 der Norm SIA 180 (1988) plant.

Gebdudeangaben
- Haustyp: EFH, Mischbauweise
- Standort: Raum Ziirich
- Innenvolumen des Gebiudes: 730 m? (EG. DG, ohne KG)
- Liftungssystem: Fensterliiftung
- Heizungssystem: Bodenheizung/Cheminée
- Ventilatoren: Kiiche
- leckverdichtige Fugen - Fenster und Balkontiiren: 105 m
- Haustlire:6 m
- Anschliisse Mauerwerk/Dach: 65 m
- Holzanteil - Dach: 205 m?
- Winde: -

Gebdudehiille

- Dichtungsmaterialien: Polymerbitumenbahn (Dach)

- Dichtungskonzept: Ag, (aussen mit Sticher gemiss Abb. 4)
- Anschliisse: geschweisst

- Holzfeuchte beim Einbau: ca. 16%

- Planung und Konzeption der Dichtungsebene: detailliert
- Ausfiithrungsqualitdt: gut

Resultate
- npsp-Wert: 1,1 h™' (Cheminée/Ventilator abgedichtet: Luftvolumenstrom 828 m?)
1.3h~" (Cheminée/Ventilator nicht abgedichtet: Luftvolumenstrom
974 m?)
- Aquivalente Leckfliche bei 50 Pascal Druckunterschied:
Ageq = 250 cm?
- beobachtete Leckstellen:
undichte Haustiire, kleine Leckstelle beim Dachanschluss Ecke NW sowie
beim Dachfldchenfenster

Erginzende Angaben:
1,2 cm?/m? (250 :205)
bzw. 4,0 m}*/m?2 (828 :205)
3,5cm*/m' (250 :71)
bzw. 11,7m3*/m' (828 :71)

- flachenspezifische Leckage:

- fugenspezifische Leckage:

Tabelle 2.  Auszug aus einem Testblatt (Fallbeispiel)

Bauweise nrsp<2.0 20<£Ln;50£4.5 npso>4.5 Total
Holzbauten

- Neubauten [* 4 1 6

- Sanierungen - - - -

Mischbauten

- Neubauten 3% 5 4 12

- Sanierungen 3 2 1 6

Massivbauten 3 4 - 7

Total 10 15 6 3

* je 1 Objekt mit Zu-/Abluftanlage

Tabelle 3. Zusammenstellung der Messwerte: Héufigkeit in Funktion von Bauweise

und n;sy - Bereich (Stand Mai 1989)
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Wichtige Gebdudedaten und die Mess-
ergebnisse sind auf Testbldttern festge-
halten (vgl. Tabelle 2). Sie umfassen
Angaben

zum Gebidude selbst (Standort, Ge-

bidudevolumen, Haustyp, Liftungs-

system usw.),

- zur Gebidudehiille (Dichtungskon-
zept, Materialien, Konstruktionsde-
tails usw.),

- zur Planungs- und Ausfiihrungsqua-
litat,

- zur Messung der Luftdurchlissigkeit

(n;50-Werte, Infrarot-Aufnahmen,

Leckstellen, z.T. auch leckagever-

déchtige Flachen bzw. Fugen).

Im Winter 1989 ergab sich die Gelegen-
heit, Luftdurchlissigkeitsmessungen
auch bei Massivbauten durchzufiihren.
Die Untersuchungen in insgesamt 7
Wohnungen dienen vor allem dem Ver-
gleich mit den Holz- und Mischbauten
der Versuchsreihe sowie mit den
Grenzwerten der Norm SIA 180.

Zwischenergebnisse und
Folgerungen

Eine Zusammenstellung der bereits
vorliegenden Messresultate ist in Tabel-
le 3 enthalten. Sémtliche Messwerte be-
ziehen sich auf Einfamilienhduser oder
einzelne Wohneinheiten in Mehrfami-
lienhdusern. Es gelten deshalb in erster
Linie die Grenzwerte fiir EFH-Neubau-
ten (n;sp = 2,0 h™' bzw. 4,5 h™"). Fiir
zwei Einfamilienhduser mit Zu-/Ab-
luftanlagen ist ein oberer Grenzwert
vonn,so= 1.0 h! massgebend.

Zusammenfassend ergeben sich die fol-
genden provisorischen Aussagen:

[0 Sowohl bei Holz- als auch bei Misch-
bauten lassen sich geniligend niedrige
Luftdurchlissigkeiten erreichen. Dies
ist mit gentigender Zuverldssigkeit nur
dann moglich, wenn

- konzeptionell geplant sowie
- handwerklich sorgfiltig gearbeitet
wird.

[J Zu hohe Luftdurchlissigkeiten erge-
ben sich, wenn
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Bild 3. Detailschnitt bei Traufe (aus Architektenplan)

- die Dichtungsschicht nicht nach
einem der Konzepte geplant, sondern
dem Zufall iiberlassen wird,

- durch dieses konzeptlose Vorgehen
eine fachgerechte Ausfiihrung verun-
moglicht wird.

O Niedrige Luftdurchldssigkeiten las-
sen sich mit allen drei Dichtungssyste-
men A, Ag und B erreichen. Diese Aus-
sage beruht allerdings fast ausschliess-
lich auf Messungen im Neuzustand der
Gebaude. Wegen den unvermeidbaren
Durchdringungen bei den System A
und B sind diese hinsichtlich Leckstel-
len anfélliger als das System Ag,. Sie er-
fordern eine intensive Baustelleniiber-
wachung und ein grosses handwerkli-
ches Geschick. Die Dauerhaftigkeit der
Abdichtungen mit all ihren komplizier-
ten Anschliissen und Durchdringungen
ist fraglich. Aufgrund dieser Vorbehal-
te diirfte sich in Zukunft generell das
System Ag, fiir den Dachbereich von
Mischbauten auch System B durchset-
zen.

[0 Bei Gebiduden mit kontrollierter Zu-
und Abluft konnten mit dem Dich-
tungssystem Ag, n;so-Werte erreicht

Innenaufnahme des Traufanschlus

Bild 5.

werden, die kleiner als 1,0 h™' sind. Die
in der Tabelle 1 erwdhnten n;5,-Werte
von mehr als 4,5 h™! stammen fast aus-
schliesslich von nicht betreuten Unter-
suchungsobjekten.

O Als Materialien fiir die Dichtungs-
schicht eignen sich (mit dem Vorbehalt
des dritten hier aufgefiihrten Punktes)
Kunststoffolien fiir alle drei Systeme
sowie Polymerbitumenbahnen fiir das
System Ag. Die Untersuchungen iiber
die Eignung von verstdrkten Kraftpa-
pieren und Holzwerkstoffen sind noch
ausstehend. Die beiden bisherigen Mes-
sungen an Héusern mit Dichtungsbah-
nen aus bitumiertem Kraftpapier zeig-
ten positive Resultate.

Bei etlichen Héusern mit Luftdurchlés-
sigkeitswerten im empfohlenen Bereich
zwischen 2,0 h™! und 4,5 h~! wurden lo-
kal erhebliche Zuglufterscheinungen
und somit Komforteinbussen festge-
stellt. Es handelt sich vorwiegend um

- Wohnungen mit einzelnen grosseren
Leckstellen,

- zwei bis dreigeschossige Mischbau-
ten mit konzentrierten Leckstellen

Bild 6.
ses

ses

Bild 4. Traufanschluss wéhrend der Bauphase

im Dachanschluss-Bereich,
- Wohnungen mit grossem Fensteran-
teil in der Windrichtung.

Die Verteilung der Leckstellen spielt of-
fensichtlich eine entscheidende Rolle
flir Zuglufterscheinungen. Es stellt sich
dabei die Frage, ob die Luftdurchléssig-
keitswerte in der Norm SIA 180 durch
weitere, auf die Leckage bezogene An-
gaben ergidnzt werden sollten. Denkbar
wiren beispielsweise Maximal-Volu-
menstromwerte oder -6ffnungen bezo-
gen auf leckageverdichtige Fugen bzw.
Flichen (s. Fallbeispiel Tabelle 2) oder
Grenzwerte der Luftdurchlassigkeit fiir
einzelne Gebdudezonen (z.B. Dachge-
schoss, einzelne Zimmer).

Von besonderem Interesse sind die Er-
gebnisse der Luftdurchldssigkeitsmes-
sungen bei den Massivbauten. Vor al-
lem bei den Bauten mit umlaufenden
Dichtungen in den Fensterfdlzen erga-
ben sich nur noch sehr geringe Luft-
durchléssigkeiten. Der untere Grenz-
wert wurde erheblich unterschritten.
Da diese Massivbauten keine Zu- bzw.
Abluftanlagen aufweisen, stellt sich bei
ungeniigender Fensterliiftung die Frage

Thermographische Innenaufnahme des Traufanschlus-
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Impulsprogramm Holz (IPH)

IP Holz verfolgt als Hauptziel eine ver-
mehrte inldndische Nutzung von Schwei-
zer Holz und Holzprodukten. Es ist ein
Gemeinschaftsprogramm der Organisa-
tionen der Schweizer Wald- und Holz-
wirtschaft mit dem Bund. Das Schwerge-
wicht bilden Aus- und Weiterbildungsak-
tivititen sowie die Unterstiitzung von
Entwicklungsvorhaben in den Bereichen
Holz(h)ausbau, Ingenieurholzbau, Mo-
bel, Verpackungen, Holzenergie, Sortier-
und Dispositionsverfahren, Marketing/
Unternehmensfithrung, Neue Technolo-
gien und EDV.

hinsichtlich zu hoher Feuchtigkeits-
und Schadstoffkonzentrationen. Solche
Befiirchtungen sind zwar nicht neu,
sind aber im Rahmen dieses IPH-Pro-
jekts erstmals durch mehrere Luft-
durchldssigkeitsmessungen belegt. Sie
bediirfen weiterer Untersuchungen, die
jedoch in diesem Projekt nicht vorgese-
hen sind.

Ergiinzende Messungen bei verhiltnis-
missig dichten Gebduden haben ge-
zeigt, dass sich die Luftdurchlissigkeit
nicht entscheidend erhoht, wenn Che-
minées und Ventilatoren nicht - wie fiir
die Messung vorgeschrieben - abge-
dichtet werden.

Von den Sonderaufgaben liegen bisher
erst Resultate von der Erprobung ko-

Rechtsfragen

Nichteinzonung, die kein
Entschddigungsfall ist

In der Luzerner Gemeinde Kriens wurden
Parzellen, die bisher in der Hochwaldzone
lagen, in die «allgemeine Landwirtschaftszo-
ne» einbezogen. Zwischenhinein hatte der
Gemeinderat [reilich beantragt, hier eine
Ferienhauszone zu schaffen. Der Einwoh-
nerrat wies den Antrag jedoch ab. Eine
Grundeigentiimerin machte aber geltend,
ihr sei mit dem Nichtzustandekommen der
Ferienhauszone eine entschidigungspflich-
tige materielle Enteignung widerfahren. Da
das kantonale Verwaltungsgericht die sachli-
chen Voraussetzungen einer solchen Enteig-
nung fiir gegeben hielt und die Schitzungs-
kommission angewiesen hatte, noch die sub-
jektiven Voraussetzungen zu priifen, erhob
die Gemeinde beim Bundesgericht eine Ver-
waltungsgerichtsbeschwerde. Dessen I. Of-
fentlichrechtliche Abteilung hiess die Be-
schwerde gut und wies die Klage der Grund-
eigentiimerin auf materielle Enteignung ab.

Im vorliegenden Fall stand keine Beschriin-
kung der vorhandenen Nutzung zur Diskus-
sion, sondern es war die Frage zu beantwor-
ten, ob der Beschwerdegegnerin die Mog-
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stenglinstiger Suchmethoden fiir Leck-
stellen vor. Untersuchungen an den
EMPA-Abteilungen 177 (Akustik) und
176 (Bauphysik) ergaben, dass sich aku-
stische Methoden fiir die Leckstellen-
Suche nur in Ausnahmefillen eignen

[8].

Ausblick

Im Rahmen dieses IPH-Projekts sind
bis 1990 noch folgende Arbeiten ge-
plant:

Beratende Begleitung sowie Luft-

durchldssigkeitsmessungen von rund

10 weiteren Holz- und Mischbauten,

- ergdnzende Untersuchungen zur Be-
stimmung eines geeigneten Zeit-
punktes flr allfillige Bauabnahme-
Messungen.

- Untersuchungen iiber die Beziehung
zwischen natiirlichem Luftwechsel
und dem n; s-Wert,

- Umsetzungen der Erkenntnisse in

Fachvortridgen und Publikationen.

Als Ergidnzung zu den Angaben in der
Norm SIA 180 ist zum Thema «Liif-
tungsprobleme in dichten Gebduden»
ein weiterer Fachartikel im «Schweizer
Ingenieur und Architekt» geplant.
Grundlage dafiir bildete ein Fachkollo-
quium an der ETH Ziirich unter der
Leitung von R. Sagelsdorff, EMPA Abt.
Bauphysik.

lichkeit einer Uberbauung ihres Grund-
stiicks in naher Zukunft genommen worden
sei. Vom Entzug einer wesentlichen, aus
dem Eigentum fliessenden Befugnis kann
von vorneherein nur dann gesprochen wer-
den, wenn im massgebenden Zeitpunkt eine
von der geltenden Bundesgesetzgebung auf
dem Gebiete der Raumplanung vorausge-
setzte raumplanerische Grundordnung galt,
welche die Berechtigung zum Bauen auf
dem fraglichen Grundstiick einschloss (Bun-
desgerichtsentscheide BGE 112 Ib 398, Er-
wigung 5a, 400, Erw. 5b; 114 Ib 100 ff.).

Nun hatten aber die fraglichen Parzellen nie
in einer Bauzone im Sinne der Raumpla-
nungsgesetzgebung gelegen. Die Hochwald-
zone war nach der Praxis des Bundesgerich-
tes keine Bauzone im Sinne von Art. 15 des
Raumplanungsgesetzes (BGE 113 Ta 34 und
hier bereits zitierte Entscheide). Sie dient der
Forst- und der Landwirtschaft, aber auch der
Erholung, vorzugsweise dem Wandern und
Skifahren. Die Einweisung der Grundstiicke
in die allgemeine Landwirtschaftszone be-
deutet somit keine Aus-, sondern eine Nicht-
einzonung (in die Bauzone gemiss Raum-
planungsgesetz). Durch die Nichteinzonung
wird dem von ihr betroffenen Grundeigen-
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timer in der Regel keine wesentliche, aus
seinem Eigentum fliessende Befugnis entzo-
gen.

Eine Ausnahme hievon gibt es, wenn der
Eigentiimer dennoch enteignungsihnlich
betroffen wird, etwa, wenn es um baureifes
oder grob erschlossenes Land geht, das von
einem gewisserschutzkonformen generellen
Kanalisationsprojekt erfasst wird, falls da
der Eigentiimer fiir dessen Erschliessung
und Uberbauung schon erhebliche Kosten
aufgewendet hat. Es handelt sich um Fille,
in denen der Betroffene im massgebenden
Zeitpunkt auf Grund des besonderen Um-
stinde annehmen durfte, die von ihm beab-
sichtigte bauliche Nutzung lasse sich sehr
wahrscheinlich in naher Zukunft verwirkli-
chen. Im vorliegenden Fall lag nichts der-
gleichen vor. Die Parzellen bildeten auch
keine Bauliicke und standen in keinem Sied-
lungszusammenhang mit dem Ortskern. Die
wenigen bestehenden Ferienhiuser bildeten
keine weitgehende Uberbauung. Im kanto-
nalen Richtplan gilt dieses Gebiet als schiit-
zenswerte Landschaft. Mit der Verwirkli-
chung einer Ferienhauszone war nicht zu
rechnen gewesen. Bauliche Nutzung in na-
her Zukunft war nicht absehbar, (Amtlich
nicht verdffentlichtes Urteil vom 29. August
1989) Dr. R.B.




	Luftdurchlässigkeit der Gebäudehülle im Holzbau

